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Universıitätsbetrieb hervorgegangenen außerordentlichen Dısputationen boten ıhnen in den Anfangsjahren
der Reformation die Möglıchkeıit, sıch mıt den Vertretern des ten Glaubens auseinanderzusetzen. Im
Gegensatz den Dıisputationen verließen die Religionsgespräche den akademischen Bereich und Rahmen
und o polıtische Entscheidungen mıt 1n. In den Anfangsjahren der Reftormation hatten die
Religionsgespräche oft weıtreichende Folgen als Vorstute des Übertritts einer Stadt oder eınes Territoriums
ZUr Lehre, als iınnerevangelısche Auseinandersetzung und als Legıtimation bestehender Zustände.
Oftft sı1e uch 1Ur nutzlose Schauveranstaltungen. Zwinglı gilt als Ertinder der »politischen
Dıiısputation«, dıe neben der Leipziger Dısputation Modellcharakter bekam, indem ın ihnen die Obrigkeit
das Amt des Schiedsrichters übernahm.

Als Verteidiger des ten Glaubens traten VOT allem dıe Dominikaner hervor. Ihr Haupteinwand betraf
ımmer die Instanz der Schiedsrichter. Sıe forderten kirchenrechtlich anerkannte Institutionen als Schiedsin-
stanzen. Eın Religionsgespräch wWar immer dann für eıne Parteı von Vorteıil, wenn s1e die Regeln des Ablaufs
bestimmen konnte. S0 Walr uch das Ziel solcher Veranstaltungen nıcht die Wahrheitsfindung der der
Ausgleich, sondern die Widerlegung des Gegners.

ach 1530 wandelten sıch Absıcht und Charakter der Gespräche. Ihr Zıel War jetzt nıcht mehr die
Einführung der Reformation, sondern ihre Konsolidierung. Auf Reichsebene wurden sıe VO  - Karl ach
dem Scheitern der Konzilspläne als Miıttel gebraucht, die kırchliche und politische Einheit durch triedliche
Eınıgung wiederherzustellen. Dabei trat jetzt die humanıistische Tradition hervor, die Wahrheit musse aut
der mittleren Linıie zwıschen den Parteıen in gütlıcher Übereinkunft gesucht werden. Statt der HeiligenSchrift stand als Grundlage die Lehre der Alten Kırche ım Vordergrund; In meınte, 1er könnte eine Basıs
der Verständigung lıegen. Dıie kaiserliche Unionspolitik scheıterte schließlich Widerstand der Theolo-
gCcn und Politiker beider Parteıen. Das Religionsgespräch als Weg ZUr Eınıgung hatte sıch als unbrauchbar
erwiıesen. Nach dem Augsburger Religionsfrieden War die Zeıt der Reichs-Religionsgespräche vorbel. Dıie
relıgıonspolitischen Entscheidungen fielen jetzt in den Territorien. Aber auch dıe Veranstaltungeneinzelner Fürsten NUur Versuche ın u!Absıcht hne el Aussıicht auf Erfolg. Die Religionsgesprä-che auch hier eın untauglıches Instrument, dıe Gegensätze zwischen den Kontessionen aDzubauen.
Dıie Autorin hat ıhren Gegenstand sachkundıg bearbeitet und anschaulıch dargeboten.

Andreas Zieger
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Chrismans zweibändiges erk 1st eıner der interessantesten Beiträge der etzten Jahre ZU!T Mentalıtätsge-schichte der trühen Neuzeıt mıiıt wichtigen Erkenntnissen besonders Zur Reformationsgeschichte.
Interessant allerdings in dem doppelten Sınne eıner ungemeın anregenden, methodisches Neuland
erschließenden Studie, die jedoch in Ansatz und Ausführung auch Widerspruch herausfordern dürfte

Den Ausgangspunkt für die Überlegungen der utorın 1Im ersten Band ıldete (im Zusammenhang mıt
iıhrer 196/ erschıenenen Arbeit über die Reformation ın Straßburg) die Frage ach dem Grund für die
Entscheidung der Straßburger für bzw die Retormation. Von diesem Ansatz her stellt s1e sıch un die
Aufgabe, die Wandlungen des ntellektuellen Klimas VO': Ende des 15 bis Zum nde des Jahrhunderts
(1480-1599) Paradıgma Straßburgs rekonstruieren und dabei gleichzeitig versuchen, die
unterschiedliche Stellung der verschiedenen sozıalen Schichten in diesem Prozeß herauszuarbeiıten.

Dıie Methode, die sıe dabei anwendet, unterstellt zunächst einmal, eın hinreichend SENAUCS Bıld des
»intellektuellen Klimas« eıner Analyse er iIm Untersuchungszeitraum in Straßburg gedrucktenSchriften gewiınnen sel, wobei ECWU| ın Kauft wird, der Stadt gelesene, ber auswarts
oder trüher gedruckte Publiıkationen ebenso unberücksichtigt Jeiben WwIıe andere wichtige, ber nıcht durch
Druck vermiuttelte Formen der Kommunikation. Eıne weıtere, eher implızıte Verengung der Quellenbasısesteht ın der (aus Gründen des hnehin schon iımponierenden Arbeitsaufwandes sicherlich notwendigen)Arbeitshypothese, durch eiıne Auswertung der gaängıgen einschlägıgen Bıblıographien das Corpus der
Straßburger Drucke hinreichend vollständig sel.

Als nächsten Arbeitsschritt entwirtft Chrisman eın systematisches Raster, mıt dessen Hılte s1e dıe
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Straßburger Drucke klassıfiziert. Hauptsächlich ach dem Kriıteriıum der publiıkatorischen Absıcht (man
könnte auch Nn des Gebrauchszwecks) etabliert sıe CcCun verschiedene Textklassen (Catholic Lıterature,
Legal Treatises and Documents, Lıterature of Antıiquity, Bıblıcal Lıterature, School Texts, umanıst
Works, Vernacular Literature, Scientific Wrıiting, Protestant Lıterature), die ıhrerseıts och einmal ach
thematıschen Schwerpunkten unterteilt werden. Jede Ausgabe eines ın Straßburg gedruckten Werks wird
Nau eıner dieser Textgruppen zugeordnet. Aut dıese Weıse entsteht für die gESAMLE Straßburger
Buchproduktion der Jahre 1480 bıs 1599 eiıne vollkommen einheitlich strukturierte Datensammlung miıt
Angaben ber Autor, Titel, Drucker, Publikationsjahr, Auflagenzahl, Sprache und Textklasse tür jedes
einzelne Werk. Da sıch Au der Sprache und der mutmaßliıchen Gebrauchszweck und der Hauptthema-
tik orlıentierten Textklasse Rückschlüsse auf den Adressatenkreıs der jeweılıgen Publikation zıiehen lassen,
ann dıe Autorin durch ıne statıistische Analyse dieses Materials (mıt Hılte von Computerprogrammen)
eıne SaNZC Palette lıteratursozi0ologischer Untersuchungen anstellen, dıe teilweıse überraschenden
Befunden führen, in anderen Fällen altere Annahmen schlüssiger belegen, als das bisher möglıch WAarLl.

Dreı Beispiele für dıe beachtliche thematische Spannweıte dieser Untersuchungen sollen genugen: Da 1st
Z.U| einen die Feststellung deutlich voneinander abgegrenzter Konjunkturphasen des Straßburger Buch-
drucks und der Nachweıs ıhrer Abhängigkeit VO| Eindringen der Reformation ın die Reichsstadt; Z.U)

anderen die Etablierung unterschiedlicher Autoren-Generationen mıt verschiedener »Jıterarıscher« Zielset-
ZUNg und unterschiedlichen Zielgruppen bei der Leserschaft; schließlich die Analyse von Verlagsprogram-
men der einzelnen Drucker und der Versuch, eiıne Art Typologıe der Straßburger Oftfizinen herauszuar-
beıten.

Als Hauptergebnis wırd dargestellt, in welchem Maße und auf welche Weıse dıe nNeue Technik des
uchdrucks durch eın ditterenzierteres Angebot VO:  3 Texten für verschiedene Leserinteressen azu beitrug,
dıe intellektuelle Klutft zwıschen den Lesern volkssprachlicher Lıiteratur und denen gelehrter Werke in
lateinıscher Sprache och weıter vertieten. Vor diesem generellen Betund kann dann die exzeptionelle
Sıtuation ZUT eıt der retormatorischen Bewegung (vor allem der Jahre 1520 bıs mit besonderer
eutliıchkeıit aufgezeigt werden: Nur ın dıesen wenıgen Jahren bestand eın einheıtlicher Buchmarkt mıiıt
volkssprachlichen Texten vorwiegend relıg1öser Thematıik, der sowohl Von der Wirkungsabsicht der
utoren her gesehen, als uch dem Aspekt der Lesernachfrage betrachtet, Banz Im Zeichen des
allumfassenden Meinungskampfes den wahren Glauben und dıe rechte Ordnung VO:  3 Kirche und
Gesellschaft stand.

Eınige FEinwände Quellenbasıs und Methode dieses Werkes drängen sıch auf: Am wenıgsten
gravierend Ist die Tatsache, die zugrundegelegten bibliographischen Daten nıcht ganz vollständıg und

auch unzuverlässıg siınd. Schwerer wiegt schon der Umstand, die Zuweisung eiıner VO:|  3 Ccun
Textklassen ımmer eın ZEWISSES Maiß interpretatorischer Unsicherheit enthält, das sıch gravierender
auswirkt, als VO  3 dieser Zuweıisung weıtgehende chlusse auf mutma{ßilıiche Adressatenkreise und auf dıe
Wandlungsprozesse des Leserinteresses SCZOSCH werden. Besonders problematisch erscheint aber das
Vertfahren, aus den Produktionszyklen innerhalb der verschiedenen Textklassen deutschsprachiger und
lateinıscher Lıiteratur die Exıstenz zweıer »Kulturen« innerhalb eınes Gemeihnwesens tolgern, während
noch beı der Untersuchung Vo  - Nachlafß- und Bibliotheksinventaren ausdrücklich festgestellt wiırd, dafß eın
Gro(fisteil der volkssprachlichen Publikationen sıch durchaus auch das gebildete, lateinkundıge Publikum
richtete. Zu relatıvieren ware die Aussage ber die we1l Kulturen sıcherlich auch dem Aspekt, daß
ıne größere kulturelle uflit doch wohl zwischen Lesekundigen und Analphabeten bestanden en
dürtfte, die beı eıner Untersuchung, die sıch ausschließlich auf die Analyse des Angebots gedruckter
Schritten richtet, allerdings vollständig ausgeklammert leiben muß

Trotzdem stellt Chrısmans Arbeıt mıt ihrer klar konzıpierten und konsequent durchgeführten
Konzeption nıcht NUur einen bedeutenden methodischen Fortschritt dar, der zumal VO  3 einem FEinzelwis-
senschattler Nur schwer überholen seın dürfte: s1e kann durchaus uch als ıne Herausforderung tür
weıtere lıteratursoziologische und mentalitätsgeschichtliche Untersuchungen gelten.

Der Bıbliographie-Band nthält die einzelnen Straßburger Drucke in der ben skizzierten systematı-
schen Anordnung. Er hetert keine ber die exzerpilerten bibliographischen Werke hinausgehenden
eıgenen Inftormationen, aßt der recht undıfferenzierten Druckbeschreibungen keine sichere
Unterscheidung verschiedener Ausgaben und ist der bereıts geschilderten Anordnung sehr
schwer benutzen. Für diese Schwierigkeıit NUur eın 1INnweIls: Im Autorenregister tinden sıch
»Luther« knapp 35() Eınträge, die NUur aus sehr komplizierten, mehrgliedrigen Reterenzzahlen hne
ırgendwelche zusätzlichen Angaben (z. ber Drucker, Publikationsjahr der Titelstichwort) bestehen,
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jedem einzelnen 1INnweıls 1M systematısch gegliederten Teıl des Bandes nachgehen muß, WwWas
schon deshalb außerordentlich mühsam Ist, da nıcht einmal brauchbare Kolumnentitel Zur leichteren
ÖOrıientierung g1bt. Als bibliographisches Hıltmittel 1st der Band also kaum gebrauchen und Was
eutlich hervorgehoben werden mu{fß uch gar nıcht konzipiert. Er soll VOT allem wel 7Zwecken dienen:
Zum eiınen werden die 1m Textband zıtlıerten Straßburger Drucke der Regel 1Ur mıt den Systematık-Nummern des Bıblıographie-Bandes zıtıert, der daher ZUur Dokumentation unerläßlich 1St. Zum andern
erleichtert eben der systematischen Eınteilung die Suche ach Veröffentlichungen bestimmten
Themen der Gebrauchszwecken, womıt eın nıcht unterschätzender Anreız weıteren Studien VOT
allem ber trühneuzeitliche Mentalıtätsstrukturen, Meıinungsbildungsprozesse und Verfestigung bzw.
Veränderung theologischer Posıtionen geboten WIr: Hans-Joachim Köhler

PREDIGT, TRAKTAT UN|;  - FLUGSCHRIFT DIENSTE DER ULMER REFORMATION. Ausstellung Zur 450 Wıe-
erkehr iıhrer Durchführung ım 1531 Ulm, Schwörhaus.Maı bıs 31. Juli 1981 Ausstellung und
Katalog: BERND BREITENBRUCH (Veröffentlichungen der Stadtbibliothek Ulm 1) Weißenhorn: Kon-
rad 1981 132 mıiıt 27 Abb Kart. 18,—.

In eiınem ausstellungsfreudigen Jahrhundert wıe dem unsrıgen erscheint geradezu selbstverständlich,geschichtliche Vorgänge ausstellungsgerecht dokumentieren. Für die ehemaligen Reichsstädte Essliın-
gCN, Heılbronn und Ulm WAar die Einführung der Retormation (1530/31) Vor 450 Jahren jedenfallsverpflichtender Anlafß Anders als Esslingen und In Heılbronn wurde die Ulmer Ausstellung nıcht VO:|
Stadtarchiv, sondern Von der Stadtbibliothek veranstaltet. Das Ergebnis Wäl, Wenn ”“ wıll, eine
Buchausstellung, also für den normalen Ausstellungsbesucher eiıne eLWAS spröde Präsentatıion. Für den
Kundigen und vielleicht uch NUTr Buchwesen der Reformationszeit Interessierten War sıe freilich eın
seltenes Erlebnis, Von dem auch der Katalog mıiıt seiınen nur 27 Abbildungen Drucken och Zeugnisablegt. Dıie Ausstellung versammelte 130 seltene und seltenste Drucke meıst geringen Umtfangs, die
den Kostbarkeiten der Bıbliotheken gehören. Dazu amen einıge Schreiben, zVon dem berühmten,humanıistisch gebildeten Ulmer Arzt Wolfgang Rychard.hne die Erfindung des Buchdrucks, weıl Menschenalter Vor dem Autftreten Martın Luthers, hätte dıe
Retormation wohl eınen anderen Verlauf mMmMeN. Das zeıigt uch die Ulmer Ausstellung, die sıchlobenswerterweise tast ausschließlich aut reformatorische und antiıreformatorische Drucke beschränkt,die mıiıt Ulm un haben Wiıewohl Ulm 1Im 15 Jahrhundert eın wichtiger Buchdruckort WAar, sank
seıne Bedeutung ın diesem Gewerbe 1m ersten Viıertel des Jahrhunderts ftast 1Ns Bedeutungslose. Dıie
Ulmer Prediger mußten sıch Augsburger Drucker bedienen. Das Wenige, Was ın Ulm damals bei Matthias
Hoftfischer und Hans Grüner gedruckt wurde, 1st dann auch iın der Ausstellung (Nr. sorgfältigzusammengestellt.

Sorgfalt durchwaltet die SaANZC Ausstellung. Das beginnt mıiıt der dıplomatisch gCNAUCN Wiedergabe der
Buchtitel, mıit den ausführlichen bibliographischen Nachweisen, und endet mıiıt eıner kurzen Charakterisie-
Tung der Drucke nach und Form Was Nan vermi(ßt, sınd Angaben Format und Umfang. Es ware
schon interessant erfahren, WwIe umfangreich die jeweılıgen Schriften Ebenso vermißt Nan
Hınweise auf die Buchgraphik (Tiıtelbordüren). Dıie Ausstellung wollte natürlich nıcht den Buchdruck inden Jahren 1520 bis 1550 vorstellen, sondern allenfalls den Buchdruck 1m Dıiıenst des Glaubenskampfes.Sachlich gehaltene Zwischentexte informieren ber die Anfänge der Retformation 1Im Ulmer Franziıskaner-kloster, ber Bürgertum und Münstergeıstlichkeit, ber den Prediger Konrad Sam und das Eindringen desZwinglianismus und schließlich ber das entscheidende Jahr 1531 Für die eıt ach Durchführung derRetormation wiıdmen sıch Ausstellung und Katalog dem Prediger Martın Frecht und den wel »promiınen-
ten Dıssıdenten iın Ulm Sebastian Franck und Caspar Schwenckteld« Den Abschluß bıldet die Neuord-
NUunNng der kirchlichen Verhältnisse ach dem Schmalkaldischen Krıeg. Dem BıbliotheksgeschichteInteressierten wırd der als Anhang gegebene Versuch eıner Rekonstruktion der Bibliothek des PredigersKonrad Sam hochwillkommen se1ın. Schriften (nıcht Bände) liegen davon noch in der Ulmer Stadtbiblio-hek Kenntlich werden sıe der Titelbeschriftung auf dem Vorderschnitt und der Eınbandgestaltung.Ob eınen Teıl der ZU)! Eınbandschmuck verwendeten Einzelstempel ıIn die Buchbinderwerkstatt derWıblinger Benediktiner lokalisieren kann, erscheint aber her fraglıch. Man wırd diıe Wıblinger Buchbin-derwerkstatt eher als bürgerliche Werkstatt selbst suchen mussen (vgl Heribert Hummel


